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Dor ..tìotschaft"
mit dem endlosen Nekrolog über ihren sei, Redaklor Schleuniger:

O lass' uns bald zu Ende sein

Dein Epos, traute Botschast" mein!

Thu' schwarzen Streusand d'rüber!

Wird dieser Rath befolgt von dir,
So wähl' auch ich dein Motto mir:

Je schleuniger, je lieber!"

Einer, dem zur Bolschafl" der Glaube fehlt.

Der Schützenverein Ober- und U n t c r st r a ß hat in seiner letzten

Generalversammlung den Bordellhalter Gsell znm Schützcnmcist cr gewählt.

Man kann dcm Verein zu dieser Wahl nur gratuliren, da nun ohne Zweifel
das System dcr beweglichen Scheiben mit aller Energie gesördert wird.

Ein Wirth, welcher WcihnachtSsomrtag Vormittag Bier ausschcnktc,

wurde von der Polizei gebüßt, weil cr die Rouleaux nicht
heruntergelassen habe".

Es ist ungerecht, diese Verfügung lächerlich zu sindcn, wosür habe»

wir denn die Polizei?

An der BezirkSschulc in A a r a u sind die goltlosc» Lehrbücher von

Weitstem und Vögclin obligatorisch cingesührt worden.

Da werden allewcg die Basier bald Missionäre hinschicke» müsse».

Don Pantins tu Pilatus.
Traurige Wahrheit aus einer Stadt »iit einem gehörlosen Stadtrath.

I.
P o l i z e i k o m m i s s ä r : Hr. Direktor, Sie habe» auf den zweite» Wcih-

nachlstag Maria Stuart" annoneirt; Sie müsse» dies; rückgängig

machen, weil es gesetzwidrig.

Direktor: Ist die Erlaubniß nicht erhältlich?

P o l i z c i k o m m i s s ä r : Versuchen Sie's beim Statthalter!
II.

Statthalter: Ich weiß, das Gesetz ist ein Unsinn und ich meinerseits

hätte gegen das Spielen durchaus »ichtS.

Direktor: Also, Sie erlauben es!

Statthalter: Das nicht; ich kann die Verantwortlichkeit nicht über¬

nehmen. Gehen Sie zum Polizeidirektor.

III.
Direktor: Ich bitte um die Erlaubniß, morgen Maria Stuart" spielen

zu dürsen; es ist ein Skandal, daß man erst solche Schrittc thun muß.

Polizcidircktor: Allerdings; das Gesetz ward längst von der Zeit
überholt und alle Welt erklärt es für unsinnig. Ich würde sehr gerne
die Bewilligung geben, aber de» Risiko einer Klage aus der Stadt
kann ich nicht auf mich nehmen. Dic Stadt mag thun, was ihr gut
dünkt.

IV.
S t a d t p o l i z e i p r à s i d c n t : Wir dürsen dic Bewilligung nicht gcbcn,

es könnte Jemand klagen.

Direktor: Allc Welt skandalijirt sich ja über die Verweigerung, wer
sollte den» in drei Teuselsnamen klagen?

Stimme aus dem Volke: Dcr S t a d t s ch u l p r ä s i d c n t!"
Sollte da »icht gefegt werden?

Erklärung.
Das Gcrücht, das; ich in nächster Zukunft das Polizeipräsidium dcr

Stadt Zürich übernehmen werde zur strikter» Bcfolgung der anlignirtc»
Gesetze, beruht ans böswilliger Verleumdung, da ich mich nic dazu

verstehen würdc.

Der Polizeipräsident der S ladt Luzern.

Briefkasten der Redaktion.
?»ngc>Io. Leider zu spät; die Mauuscnpte inüssc» bis Montag Mittag

in unser» Händen sein; vielleicht laßt sich noch ctwaS für die nächste Nummer
gebrauche». II. i» I?-?. Dank; etwas schärser, aber »icht ordinär.
II. in /. Der hat ciir's weggekriegt; hoffentlich Hilft'S. àl. in I. Lasse»

Sic ruhig schimpfc»; je mehr, je besser. ,7. Geduld haben, ist herrlich.
55. iu II. Thcilweisc benutzt. I-oo. Gehen Sic in de» KantonSrath, wen»
Sie wisse» wolle», was Langeweile heißt. II. î Für uuS »»brauchbar
und liegt auch scho» 5» ferne ab. b'iMra. Sehr schmerzlich, auch für
»nS. Vorsoliioclono. Muster amic'Uec» bringe» nur keine. ^1. AI. Die
consegnentcn Stiche müssen Helsen. I>r. 1'. Dic Verpfnschuiig dieses

Gedichtes beweist nichts weiter, als daß Sie Ar.^t sind.

Ungleiches Maß. Während der deutsche Botschafter, Graf
Arnim, wegen unzeitgemäßem Versteckenspielen mit geheimen Papieren
in's Gefängniß geworfen wurde, lehnt der edle schweizerische Patriot
Wuillerct beharrlich den ihm von verschiedene» Seiten angebotenen
N a t i o n a l d a n k sür sein verdienstvolles »Apercu« im N a^t i o n a l-

rathSsesscl ab.

p h i l i p o n a.

Redaktor der Liberte",
Holder Philipona!
Verlenmdcr deines Vaterlands,
Edler Philipona!
Finder Schweizer-PreußcnlhumS,

Braver Philipona!
Tu Spivu sür gallisch Geld,
Wackrer Philipona!
Dir gehörten erstinstanzlich,

Zarter Philipona!
Zweimalhundertfünfundzwanzig,

Schurken-Philipona!

Ter weitherzige Herr Baukpräsident S t u d e r ein Haupt-
kämpscr g c g c n dic Überlassung dcS Rathsaalcs an den Arbeiter-
c v n g r c ß schimpstc die Regierung engherzig, wcil der Saal n»n
auch den Professoren »icht überlasse» wird.

Jel.;t weis; wcnigstc»S die Wclt cinmal, wer die Gleiche Elle"
erfunden hat.

Hr. Fensi, Händ Sies au ghört, wege däune neue Lehr mittle?
Frau Stadtrichtcr. Neui Lehrmittel! S'wird doch au nüd st!

Hr Fensi. Ja und dänn »a was fürigi; euse hochverehrt! Herr Helfer häd

mers grad gscid; er ist ganz usem Hüsli gsi vor Aerger und

Usrcgig. Tänked Sie au emal ä neu's GschichtSbuch und i

dcm ischt alles über dä Huufe gheit, was mer srühner gseid

und glchrt häd und das Wörtli Herrgott" chund gar nümme

drin vor ; heidnisch isches dur und dur u»d en dicke, dicke Baad,

mer chönt e» Tunell dä dur mache. Sie säged sogar, es sei

ganz konfessiauSloS. Jtzd dänked Si emal wo'S da ane chunt,

mit euse Chiude, wenirs à däweg zuegad. Aber so gahds,

wämme e so e Regicrig häd und c derig Professer

Frau Stadtrichter. Jä um Gottcs Wille; aber wer häds au gmacht?

Hr. Fcusi. Ebc das ischt na schüüligist, de Sale m a Vögeli, e»

Stadtbltrger

Iran Stadtrichtcr. E» Stndtburger, hebedsi mi, ich salle n um!

Auf den

Mebetspalter
H alwinurt nia» fovtlvähvend, außer dett bezeichnete» Ablagen, ^
^ bei allen P v st ä in t e r n und A n ch Handlung e n ^

vierteljähllich ^r. », halbjährlich Fr. >
per .nihr ,^v. I<».

Die im laufcuden Quartal crschieirenc» ?!»m«rcr» werden nachgeliefert.

Tie Erpeditio».
H. ^ ..^

- ?r ^7 ?c «-5 ,r '.-c
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